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Amtlicher Teil .
Srbeiterrücktabrkürten.

— Am 1. Mär - « erden die Bestimmungen für Arbeiter¬
rückfahrkarten geändert und die Fahrpreise um etwa SO v. H.
gchäht . Die Karte » werden künftig auf Entfernungen von
2t bi« IVO Tarifkilometex für die 4. Klaffe zur Fahrt zwischen
Wohn - und Arbeitsort an die gegen Gehalt oder Lohn be¬
schäftigten Personen (Beamte . Angestellte und Arbeiter ) aus¬
gegeben , ferner an Weamtenanwä ^ter, Lehrlinge und andere
zur Berufsausbildung beschäftigte Personen . Einzelne Per -
fonenzüge können auSgeschloffen werden. Die Benutzung von
Schnellzügen ist auch in Ausnahmefällen nicht gestattet . Ar¬
beiterrückfahrkarten werden auch künftig nur gegen Vorlage
eines Ausweises abgegeben. Der Preis der Vordrucke zu den
Ausweisen beträgt für IW Stück 7 .SO Ml, für 1 Stück 10 Pfg .

Die am 29. Februar 1821 gelösten und zur Hinfahrt be¬
nutzten Arbeiterrückfahrkarten zum alten Preise dürfen bis
zum Ablauf der Geltungsdauer auch nach dem 1. März 1021
zur Rückfahrt benützt werden. In AuSnaymefällen , die aber
eingehend begründet sein müssen, können mit Genehmigung
der Eisenbahn -Generaldirektion Arbeiterrückfahrkarten auf
Entfernungen bi» zu 2S0 Tarifkilometern ausgegoben werden ,

form u. Inhalt der AuskubrerkISrungen .
** Der Reichsminister der Finanzen hat in einem Erlaß

vom 20. Januar d . I . folgende» bestimmt :
1 . Die (grünen ) Vordrucke zu statistischen Anmeldescheinen

dürfen nicht mehr zu Ausfuhrerklärungen benutzt werden.
Zur Vermeidung von Härten können für eine angemessene
Übergangszeit in einzelnen Fällen Ausnahmen zugelassen
werden.

2. Im Eisenbahn, und Schiffsverkehr ist für die Ausfuhr¬
erklärungen weitzes Papier zu verwenden . Ein bestimmter
Vordruck wird nicht vorgeschrieben: Herstellung (auch hand¬
schriftliche) und Beschaffung bleibt den Beteiligten überlas¬
sen. Die Abmessungen sollen tunlichst der Größe der Fracht¬
briefe entsprechen . Die von einzelnen Eisenbahn -Dienststellen
angeschafften Vordrucke werden zur Verfügung der Betei¬
ligten gehalten.

8. Im Po st verkehr wird die schon jetzt allgemein übliche
den Postanstalten und dem Publikum vertraute Benutzung der
sog . Zollinhaltserklärung (auf grünem Papier
etwa in Quartblattgrötze ) mit der Maßgabe gestattet, daß
die jetzige Fassung des Kopfes »Zollinhaltserklärung usw."
durch die Worte . Ausfuhrerklärung für Zwecke der deutschen
Zollabfertigung " ersetzt wird. Nach Aufbruch der bei den
Postanstalten vorhandenen Bestände werden die neuen Vor¬
drucke entsprechend geändert .

4. Jede Ausfuhrerklärung hat zu enthalten : ») die Bezeich¬
nung . Ausfuhrerklärung " , d ) Bestimmungsland , c ) Name
und Wohnsitz des Absenders, 6) Name und Wohnsitz des Emp¬
fängers . e) Zahl, Art der Verpackung und Bezeichnung der
Sendungen , k) Rohgewicht , g) Gesamtwert , ü) Gattung der
Waren nach ihrer handelsüblichen oder sonst sprachgebräuch»
lichen Bezeichnung, i) Ort , Datum und Unterschrift des Ver¬
senders.

Wie und an welcher Stelle diese Angaben auf die Ausfuhr¬
erklärung gesetzt werden, kann den Versendern , sofern sie nicht
die erwähnten Vordrucke verwenden, überlassen werden . Es
wird jedoch schon der besseren Übersicht wegen, namentlich bei
Herstellung von Vordrucken durch die Privatindustrie , zu er¬
streben sein, daß die Angaben zu s—ck im Kopf der Ausfuhr¬
erklärung stehen und für die Angaben zu e—si je eine beson¬
dere Ouerspalte vorgesehen wird.

Absender mit größerem P o st auslandsverkehr können der
Einfachheit halber die Angaben der für die ausländisch« Zoll-
berwaltung bestimmten (weißen) Zollinhaltserklärung mittels
Durchdrucks auf die Ausfuhrerklärung übertragen , deren

Spalten dann der (weißen) Zollinhaltserklärung anzupaffen
sind.

S^ ulärztUcke MnterluSiungen.
' ** Im Hinblick aus den schlechten Gesundheitszustand vieler
Schulkinder hat das Ministerium des Kultus und Unterrichts
angeordnet, daß die Bezirksärzte in jedem Jcchre wenigstens
Einen vorgeschriebenen Besuch der Schulen vornehmen . Der
besuch darf über nicht mit den Impfterminen in de« einzel¬
nen Gemeinden zusammenfallen . ,

Dle Gewerbelebrervorprülung im Lrüb-
jsbr lSLl.

' ** Die nach den Verordnungen des Ministeriums des In¬
nern vom S. August 1S07 und vom 4. Dezember 1813 abzuhal -
lende Gewerbelehrerprüfung — Vorprüfung — wird am
Mittwoch , den 30. März 1W1 , vormittags 8 Uhr, 1e-
Annen . Gesuche um Zulassung zu dieser Prüfung müssen
unter Beifügung der vorgeschriebenen Nachweise bis spätestens

7- März 1W1 beim Ministerium des Kultus und Unterricht »
»"»gereicht werden.

Außenminister Dr . Simons
zur Luge.

Der Reichsminister des Äußern , Dr . SimonS , der, wie schon
gemeldet, morgen abend in Karlsruhe eintreffen wird, hat
gestern in Stuttgart vor führenden Kreisen der Öffentlichkeiteine Rede gehalten, in der er die augenblickliche Lage schilderte.
Er ging dabei von dem Gedanken aus , daß wir unS in einer
ebenso entscheidenden Schicksalsstunde befinden, wie damals in
Weimar , als die deutsche Nationalversammlung sich über die
Anneohme oder Ablehnung des Friedensvertrags von Versailles
zu entschließen hatte, berief sich auf die einmütige Zustimmungdes Reichstags und weiter Kreise des Volke- zu dem Urteil ,das er in seiner Reichstagsrede abgegeben habe und betonte»
daß er selbst und die deutsche Regierung keineswegs darin
wankend geworden sei.

. . Ich werde Ihnen zu beweisen haben", so führte er u . a.
aus , daß die deutsche Regierung an ihrer Stellung festhält .
(Bravo .) Es ist das zunächst die taktische Stellung . Manche
haben gesagt, wir hätten die Einladung nach London ablehnen
müssen, denn die Annahme dieser Einladung sei ein Abweichen
von unserer ursprünglichen Stellung gewesen . . . Wenn wir
die Einladung abgelehnt hätten , so hätten wir dafür manche
Gründe haben können. Zunächst den Z»r« über die Zumutun¬
gen, die man uns gemacht hat . Aber der Zorn ist ein schlech¬
ter Ratgeber (Ganz richtig !) und wir hatten abzuwägen , was
für ein Vorgehen im wahren Interesse unseres Volkes war .
Die Abwägung der wahren Interessen führte aber zur An¬
nahme der Einladung , denn die Einladung gab immerhin
Gelegenheit, unsere» deutsche« Standpunkt nochmals gründlich
darzulegen vor den Ohren derjenigen Staatsmänner , aufderen Entscheidung die Geschicke Europas , die Geschicke der
Welt gestellt find. Ein zweiter Grund , ein Grund , den ich in letz¬
ter Zeit öfters gehört habe, war der starke Pessimismus : Warum
erst nach London gehen, die Sache wird doch nicht anders , ein
fest abgekartetes Spiel , und ihr kommt von London als Ge¬
schlagene zurück . Auch der Pessimismus ist ein schlechter Rat¬
geber in der Politik. Wer nicht Optimist zu sein versteht, der
ist zu Handlungen unfähig geworden. (Sehr gut . ) Infolge -
dessen bekenne ich mich zu einem Optimismus in den Grenzen ,in denen die schwere Lage unseres Volkes eine solche über¬
haupt noch zulätzt. Sonst wäre ich nicht an der Stelle , an der
ich stehe . Und dann kommt ein dritter Grund , der Grund der
Furcht, der Furcht »or dem eigrntliche» Rachgebe «, vor der
eigenen Schwäche ; Furcht davor, daß die Überlegenheit der an¬
deren uns in eine schwache und falsche Position bringen und
uns niit Schaden von London zurückkommen lasten könne. Die
Politik der Furcht ist die schlechteste Politik von alle». (Sehr
gut . ) Und wer sich selbst nicht zumutet , die Interessen , die ihm
anvertraut sind , wahrzunehmen, auch gegenüber mächtigen,
übermächtigen Gegnern , der ist freilich nicht würdig, eine
Ehren - und Berantwortnngsstelle für das Deutsche Reich zu
bekleiden . (Bravo .)

Ich weiß mich frei von jeder persönlichen Überhebung, ich
weiß sehr wohl, daß in London uns gegenüberstehen werden
Staatsmänner von Weltruhm , Staatsmänner , in deren Hand
sich nicht nur Macht und Ruhm, sondern auch große weltkluge
Kenntnis des Laufs der Dinge und der Eigenschaften der
Menschen befinden. Während ich gerne zugebe, daß das richtig
ist, was der britische Premier mir vor einigen Tagen in
Birmingham zugerufen hat, ich wüte noch sehr jung in der
Politik . Jawohl ich bin noch sehr jung in der Politik und ich
stütze mich weder auf Macht noch auf Ruhm, noch auf über¬
legene Weltkenntnis . Ich stütze mich nur auf unser Recht und
auf die Kenntnis der Tatsachen, die in unserm eigenen Volk
lagen, und in deren Kenntnis ich mich den Gegnern überlegen
weiß. (Bravo .)

Aus diesem Grunde wäre es falsch gewesen , wenn wir die
Einladung abgewiesen hätten, denn was steht hinter der Ein¬
ladung ? Es ist uns deutlich genug gesagt worden, daß ein
Ablehnen jedes Verhandelns über die Pariser Beschlüsse , ein
Ablehnen jeden Eingehens auf sie und die Einladung , die Sank¬
tionen sofort ins Spiel gesetzt hätte, die in Paris gegen uns
beschlossen worden sind . Sie kennen sie alle, eS ist die Beset¬
zung weiterer deutscher Gebiete, die Abschnürung der Rhein¬
lande durch ein besonderes Zollgebiet, es find weitere Eingriffe
in die deutsche Souveränität , die uns in außerordentlich schwer «
Lagen gebracht hätten . Bevor wir derartigen Folgen — und
sie sind ernst gemeint, darüber dürfen wir uns keinem Zweifel
hingeben — aussetzen, müssen wir die letzte, auch die äußerste
Möglichkeit wahrgenommen haben, um mit den Gegnern zueiner Verständigung zu gelangen. Sonst wären wir nicht
pflichtbewußt, nicht Verantwortliche Staatsmänner .

Aber auch gegen die Art der Annahme sind Vorwürfe in
der deutschen Öffentlichkett erhoben worden und auch aus ihr
sind Zweifel hergeleitet worden, gegen die Festigkeit der deut¬
schen Regierung . Ich habe die Einladung , die zunächst die
französische und dann die englische Regierung uns zugestellt
hat , beantwortet mit der Erklärung , daß wir sie annehmen
würden unter der Voraussetzung, daß auch über unsere Gegen »
Vorschläge in London verhandelt werden sollte. Dieses Wört¬
chen . auch " ist mir übel genommen worden. Ich habe es mit
vollem Bedacht und nach reichlicher Erwäaung gewählt . Wenn
ich nur gesagt hätte, unter der Voraussetzung, daß über unsere
Vorschläge verhandelt werden würde, so wäre naturgemäß die
Frage entgegengeklungen, also ihr wollt nur über eure Vor¬
schläge verhandeln ? — und das geht nickt . Wir wären zueinem Gefecht über die Tragweite dieser Erklärung gekommen,
daß kein Zünftiger Boden für die Verhandlungen in London ge¬
wesen Ware . Es ist praktisch unmöglich , wenn man Gegenvor¬
schläge macht, nicht auch über die Vorschläge der anderen zu
verhandeln . Denn daS Begründe» der Gegenvorschläge bedeu¬
tet die Kritik der Vorschläge und eS entspricht weder der diplo¬
matischen Übung noch dem gesund« , Menschenverstand, wenn

eine Vertragspartei , die zur Verhandlung eingeladen wird, imVoraus erklärt , über dar, was du vorzubringen hast, spreche ich
überhaupt nicht mit dir. (Sehr richtig . ) Deshalb war es ein-
facher, klarer und offener, wenn das Wort . auch" hinzugefügtwird. Allerdings ich habe im Reichstag gesagt, daß die Vor-
schlüge der Gegner in ihre» Zusammenhang für DeutschlantzindiSkutahel seien, und dabei bleibe ich. (Bravo. ) Wir werden
auf diese Vorschläge nichts anderes sagen können nach reif ,
sicher Prüfung wie damals nach der ersten Übersicht : In dieserWeise geht eS nicht , in dieser Weise kann Deutschland den
Bedürfnissen der Gegner und den Verpflichtungen aus dem
Vertrag nicht genügen . Weshalb eS das nicht kann, da» an -
zuführen , sind wir aber naturgemäß immer bereit. Natürlich
hat man im Inland gesagt, die Regierung wird schwach . Natür -
sich hat man im Ausland gesagt, die deutsche Regierung hatdie Warnungen der Gegner beherzigt. ES ist eine falsche Auf-
faffung . Wir haben beherzigt die Ergebnisse unserer eigenen
Prüfung und wir haben beherzigt die schwere Lage des San -
des, die uns Anfang Februar gerade so klar war, wie sie uns
heute klar ist. Wir haben es nur nicht «»kommen lasten wol¬
len auf den Bruch vor der Möglichkeit , in London an den Tisch
sich zu setzen mit den Gegnern . Es wird also in London dar-
auf ankommen, daß wir positive Kritik treiben, Kritik, die ver«
bnnden ist mit einer Darlegung dessen, was wir anzubieten und
zn leisten imstande sind. Sind unsere Vorschläge dann besserund können wir sie als besser unseren Gegnern darlegen , sowird sich ganz von selbst ergeben, welches die Basis der Ver,
Handlungen sein wird, die wir in London führen.

Wie ist es nun mit der materiellen Stell »»,nähme der Re¬
gierung ? Ist sie anders geworden? Ich sage nein. Das Stu .
bium alles dessen , was seitdem geschrieben und gesagt worden
ist, hat mich, wie ich schon eingangs bemerkte , in dem Ur-
teil nur bestärkt, daS ich im Reichstag ausgesprochen habe und
ich kann die Versicherung abgeben, daß in dieser Hinsicht die
ReichSregieruug, das Kabinett, mit mir vollkommen einig ist.
(Bravo .)

Der englische Premierminister Lloyd George hat in seiner >
großen Rede in Birmingham gesagt , daß die Ausführungen ,die ich im Reichstag gemacht habe , davon zeugten, wie viel¬
fach ich den Vorschlag der Alliierten mißverstanden hätte, wie
viele falsche Auffassungen sich darin ergeben. Er hat nicht
ausgeführt , welches die Mißverständnisse, welches die falschen
Auffassungen wären , sondern hat darauf vertröstet, wenn er
mit mir in London darüber spreche, würde er mir das schon
Nachweisen . Ich bin gespannt darauf und bis dahin darf ichmir Vielleicht gestatten, Herrn Lloyd George z» sage«, daß er
manches aus meiner Rede sehr mißverstanden hat.

Bevor ich darauf eingehe , möchte ich allerdings eines er¬
wähnen : Bisher hat noch kein anderer Staatsmann unserer
Gegner so viel Verständnis gezeigt für das, was Deutschland
geleistet hat und was Deutschland leisten kann . Ich habe vor
dem Reichstag es als einen Mangel hingestellt , daß in der
EntwaffnungSfragr , über die ich heute sonst im einzelnen
nicht sprechen will, keiner der Gegner anerkannt hat, wieviel
das deutsche Volk denn schon getan und geleistet hat . (Sehr

ut . ) Diesen Mangel hat Herr Lloyd George nachgeholt . Tr
at unter Aufführung der ungeheuerlichen Beträge der von

uns übergebenen und zerstörten Waffen und Material nach¬
gewiesen, daß Deutschland tatsächlich außerordentlich und über¬
raschend viel geleistet hat . Und noch nach einer anderen Hin¬
sicht hat er uns , wenigstens teilweise, Gerechtigkeit widerfahre»
lassen. Er hat im einzelnen ausgeführt , wieviel schwerer da»
gegenwärtige Deutschland eine Leistung für Nieparationszweck «
hat , als es früher gehabt haben würde. Er hat hingewiese»
auf den Verlust Elsaß - Lothringens mit seinen reichen Schät¬
zen, aus den vorläufigen Verlust des Saargebiets , auf veN
nach seiner Meinung drohenden Verlust Oberschlesiens » auf
den Verlust der Kolonien, den Verlust der Handelsflotte.
Alles das hatte ich ja auch schon angeführt und zwar hätte ich
es -angeführt , um auch darzutun , weshalb wir bisher nicht in
der Lage sind , mehr als skizzenhafte Gegenvorschläge zu ma¬
chen . In denke allerdings über Oberschlesien anders als Herr
Lloyd George . Ich glaube, daß. wenn es mit rechten Dingen
zugeht und wenn die Obrrschlesier bei der Wahl ihre Pflicht
tun , keine Gefahr droht, daß wir Oberschlesien verlieren . Ich
glaube , daß dann Oberschlesicn von Rechtswegen beim Reich
bleibt und zwar zum Wohle nicht nur Oberschlesiens , nicht
nur Deutschlands , sondern auch Polens , auch zum Wähle der
anderen Staaten ^ die auf den Bezug oberschresischer Boden»
und Jndustrieschahe angewiesen sind und auch zum Wohle
ganz Europas selbst , dem nichts daran gelegen sein kann, wen»
Oberschlesicn in den Wirbel der gegenwärtigen polnische »
Wirtschaft hereingezogen wird. (Bravo, Händeklatschen .)

Ein weiteres merkwürdiges Mißverständnis von Lloyd Ge¬
orge besteht darin , daß er ausgeführt hat, ich hätte die Tat »,
suche, daß Deutschland noch keine Gegenvorschläge gemacht
hätte , damit begründet , daß die Pariser Presse höhnische Be¬
merkungen über Deutschland gemacht hat, und er hat mich
angeklagt , daß ich aus Mangel an politischem Verständnis
die Äußerung der Presse überschätzte. Ganz im Gegenteil.
Ich habe behauptet , daß wir Gegenvorschläge gemacht haben,
nicht nur in Spaa , sondern schon vorher über den Wieder¬
aufbau der zerstörten Gebiete und ich habe »ur beklagt , doch
wir außer einigen höhnischen Bemerkungen der Pariser Preffe
keine Antwort dkr Alliierte« bekommen haben , die die Sache
weiter gefördert hatte . Das ist mein Standpunkt und an
ihm halte ich fest . Jetzt sind wir allerdings gezwungen, Ge¬
genvorschläge auch schon auf der schwachen und schwankenden
Basis zu machen, die dem deutschen Volk in seiner gegenwär¬
tigen Lage gegeben ist, einer Basis, durch unsere Finanz , und
Wirtschaftsverhältnifle so schmal und so schwankend, daß die
nächsten Jahre schon über die Möglichkeit der Durchführung
unserer Vorschläge vielleicht ein ganz anderes Bild gewähren
als der heutige Tag .

Herr Lloyd George hat sich weiter gewundert, daß ich so viel
Wert darauf gelegt habe, die Rechnung der Entente zu bekam»



» en, wie sie nach dem Ariedensvertrag durch di« Reparations -
kommiffion am 1 . Mai 1921 vorzülegen ist. Er hat gesagt,
die' Rechnung würde schon kommen und sie würde uns schlecht
gefallen . Sicherlich wird sie uns schlecht gefallen, denn es
wird eine richtige Apothekerrechnmtg sein (Lachen . ) Ich bin
über SO Jahre lang im richterlichen Dienst gewesen und weih,
wir man solche Schadensrechnungen aufmacht. Dennoch ha¬
ben wir ein großes Interesse daran , diese Rechnung zu be¬
kommen, denn es wird immer die Absicht der Gegner bleiben,
durch di« Ungeheuerlichkeit der Rechnungen über den Scha¬
den. der ihnen geschehen ist, einen moralischen Druck auf uns
auszuüben , daß wir mehr und Weitmehr leisten sollen, als wir
uns zu leisten für verpflichtet und für fähig halten . Und dann
ist noch ein weiterer Gesichtspunkt dabei : Nicht alle die
Kategorien von Schadensforderungen , die die Reparations¬
kommission auf Grund des ersten Annexes zu Artikel 232 des
Ariedensvertrages vorlegen wird, nicht alle diese Kategorien
haben für uns denselben Wert .

Es gibt für uns zwei Garten vs«
Schadenersatzansprüche« der Gegner .

Die erste Sorte ist die, die sich aufbaut auf den Vorvertrag
vom 3 . November 1918, auf Grund dessen wir die Waffen
niedergelegt haben . Und die zweite Art von Kategorien ist
die, die sich aufdaut auf dem , was der Friedensvertrag von
Versailles über diesen Vorvertrag hinaus uns auferlegt hat.
Rechtlich ist das dasselbe ; denn wir haben schließlich beide un¬
terschrieben. Moralisch ist es nicht dasselbe, und daran halte
ich so lange fest, als noch nicht Aar gemacht worden ist, wie
weit dar Strafurteil Von Versailles der Wiederaufnahme vor
dem Forum der Weltgeschichte fähig ist (Bravo .) Ich gehe
nicht darauf ein , ob das Bekenntnis der alleinigen Schuld,
das der Friedensvertrag von Versailles enthält , uns zu Recht
«bgerungen worden ist oder zu Unrecht. Vielleicht ist die Zeit
dafür noch nicht gekommen.

Aber ««melden werde ich immer wieder wie in der erste«
Rede, die ich im Reichstag gehalten habe, daß wir dieses Straf ,
miteil noch nicht als das endgültige, als die endgültige Ent¬
scheidung der Weltgeschichte anerkennen . (Bravo .)

Herr Lloyd George hat schließlich noch ein Mißverständnis
in seiner Rede gezeigt und das ist das , daß er erklärt hat , das
deutsche Volk müsse schon deswegen weit mehr leisten, als es
augenblicklich zu leisten bereit zu sein schein«, weil es we¬
niger besteuert sei als das englische und französische Volk.
Dasselbe also , was schon vor geraumer Zeit der französische
Politiker , Herr Tardieu , dessen Beteiligung an der Ausar¬
beitung des FriedensvertrageS von Versailles ja tzeschichtsbe-
kannt ist, dargeletzt hat. Dieser hat

dir Besteuern««
des deutschen Volkes unb die Besteuerung des französischen
Volkes auf den Kopf berechnet und die sich bann so ergebenden
Zahlen von Mark und Franke « in Dollar umgevechurt» unÄ
natürlich bei dem Tiefstand der deutschen Valuta im Vergleich
«um Dollar eine außerordentlich geringe absolute Höhe der
deutschen Steuer herausbekommen. Das ist ein Kunstgriff,
den ich gleich in seiner Tragweite noch naher beleuchten werde.

Auf Grund derselben Verwechselung beruht auch die jetzige
englische Auffassung, die die Steuer der drei Völker , England ,
Deutschland, Frankreich vom Pfund Sterling umrechnen und
dann untereinander vergleicht. In Deutschland zahlt jeder
Kopf, also Männer , Frauen , Kinder 496 M . rund für daS
Reich, 82 M . rund für daS Land» «nd 175 M . rund für die
Gemeinde. Das gibt eine Steuerbelastirng von zusammen
758 M . rund auf den Kopf . In der Denkschrift, die wir in
Brussel im vorigen Jahr vorgelegt haben, war diese Steuerlast
für die Deutschen auf 475 M . pro Kopf berechnet. Das geschah
auf Grund früherer Unterlagen , die noch nicht die neu einge-
kührten Steuern mit umsassem . Es war älteres Material .
Wenn man nur die StaatSsteuer berechnet, so ergibt sich für
Deutschland auf den Kopf der Bevölkerung eine Summe von
578 M ., in Frankreich beträgt die Staatssteuer auf den Kopf
417 Franken , in England 446 Shilling . Wenn man das in
Dollars umrechnet und dann die absoluten Zahlen vergleicht,
o können Sie sich denken, was das ausmacht, wo Deutschland
etzt mit einem Wert der Mark zum Dollar zu rechnen hat,

der sich sprungweise zwischen 60 und 80 bewegt.
Jetzt hat man also in England dieselbe Methode begonnen

und hat festgestellt , daß Deutschland, umgerechnet die Gold-
Mark zu Papiermark nach dem Verhältnis von 1 : 10 — was ja
nicht richtig ist —, der einzelne Kopf 75 M . in Gold gleich 3
Pfund 15 Shilling englischer Münze zu zaUen haben würde .

Frankreich würde, umgerechnet i« Pfund Sterling , 9 Pfund
Sterling pro Kops Steuer zu zahlen haben, dagegen hätte der
Engländer 29 Pfund Sterling zu bezahlen . Aus dieser Rech¬
nung würde sich ergeben, daß England mehr als das Doppelte
von Frankreich und mehr als das Fünffache von Deutschland
zu bezahlen hatte. (Lachen ).

Ich will gerne zugeben, daß die englische Steuerpolitik wäh¬
rend des Krieges und nach dem Kriege in der Tat vorbildlich
gewesen ist. (Sehr richtig). Während des Krieges hat England
mit ungeheurer Energie versucht, die Kosten der gewaltigen
Lasteu von der gegenwärtigen Generation tragen z-i lassen ,
indem es die Steuern in außerordentlichem Ausmaß vermehrt
hat . Nach dem Kriege ist mit gleicher Energie andie Ab-
zahlung der Kriegsschulden gegangen, und Lloyd George hat
mit Recht sich rühmen können daß England als erstes Lqjnd
der Welt die Kriegsschulden abzutragen begonnen hat , und
jetzt hat der englische Premierminister ein Sparsamkeitspro -
gramm von einer Kühnheit und Energie vorgelegt, dem sich
die anderen Länder nur anzuschliehen brauchen, um ihre Fi¬
nanzen wesentlich zu verbessern. Zugugeben sei auch , daß die
deutsche Steuerpolitik nicht mustergültig gewesen ist. (Sehr
richtig). Sie war während des Krieges nicht mustergültig ,
weil sie viel zu viel überlassen hat der Anstrengung kommen¬
der Generationen oder den Anstrengungen der Gegner, von
denen wir nicht wußten , wie man sie zwingen kötnne, wie man
mit ihnen zu Ende käme . Auch nach dem Krieg« ist die Steuer¬
politik vielleicht insofern nicht richtig gewesen, als sie zu ein¬
seitig in der Bestimmung der Quellen war . Es mögen noch an¬
her« Steuerquellen sein — und ich bin nicht zuständig, darüber
zu sprechet! — die man noch mehr heranholen kann

Über die
zwölfprizentige AuSfuhrabsabe

find die verschiedensten Ansichten zutage getreten , die vielfach
in völligem Widerspruch zu einander stehen. So wird z . B . ,
die Ausfuhrabgabe von der einen Seite deshalb als besonders
nützlich auch für Deutschland angepriesen , weil sie die deutsche
Ausfuhrindustrie vor den differenziellen Einfuhrzöllen der
andern Länder schütze , während eine zweite Ansicht dahin gebt,
daß die Abgabe überhaupt unmittelbar mit dem Export nichts
zu tun habe, sondern eine lediglich nach der Exporthöhe be¬
rechnete, von den deutschen Steuerzahlern allgemein zu tra¬
gende Zusahannuität bedeute. Beide Auffassungen sind gleich
Unvereinbar mit den Interessen nicht .nur der deutschen Wirt¬
schaft, sondern des internationalen Verkehrs überhaupt .

Die bisherige Debatte hat nur eines mit voller Klarheit er¬
geben, daß die Reparatiinsbestimmuagen des Friedensver¬
trags die ungeheure Aufgabe des Wiederaufbaus der euro.
päifchen Wirtschaft nicht gelöst habe«, sondern daß sie durch
neue Bestimmungen ersetzt werden müssen. Eine neue Lösnng
kann aber nicht diktiert werden, sie mutz vereinbart werden.
Da die Hauptlast der Aufgabe auf Deutschlands Schultern
fällt , so ist es nötig, Deutschlands freiwillige Zustimmung zu
gewinnen . Die deutsche Regierung hat ihre Verpflichtung zur
Erfüllung des Friedensvertrages grundsätzlich anerkannt und
ist auch von der Notwendigkeit überzeugt , daß das deutsche
Volk, indem es sich für die Unterzeichnung des Vertrages von
Versailles entschied , es aus sich gekommen hat , bis an die
Grenze der Leistungsfähigkeit für die Heilung der Schäden des
Krieges zu arbeiten .

Die deutschen Gegenvorschläge würden zeigen, datz Deutsch¬
land seine Pflicht ernst nehmen Es werde sich bemühen. Vor¬
schlag zu machen , die den Vorzug haben , praktisch durchführbar
zu sein ujnd die dringendsten Bedürfnisse der alliierten Länder
zu befriedigen.

Der Redner schilderte, einem Sonderbericht der „Bad .
Presse " zufolge, diese Bedürfnisse im Anschluss an die fran¬
zösische Kammerdebatte und an die Rede des englischen Mi -
nisterprästöenten . Er charakterisierte die durch das große
Defizit hervorgerufene finanzielle Notlage Frankreichs und
die Sorge Englands vor der Konkurrenz der deutschen In¬
dustrie und der Arbeitslosigkeit der englischen Industrie . AuS
diesen Bedürfnissen und Sorgen heraus mühten die deutschen
Gegenvorschläge gestellt werden , über deren Inhalt erklärte
der Minister keine näheren Angaben machen zu können, da
die Prüfung der Sachverständigen noch in vollem Gange sei.
Er beschränkte sich deshalb darauf darzulegen , tvelche Fehler
der Pariser Vorschläge nicht wiederholt werden dürften . „Ein
Hauptfehler ist es, dass die Pariser Konferenz die Ausgabe zu
sehr» als finanzielles Problem und zu wenig «As Produktions -
Problem angefatzt hat, datz sie eS völlig unterlassen hat , die

Wiegungen der von Deutschland geforderten finanziell «,
Leistungen auf den Produktumsprozetz der Welt zu unter -
suchen. Aber , auch die finanziellen Bestimmungen als solche
find unpraktisch, da die Mobilisation , der Annuitenschuld nicht
möglich sein werde. Abgesehen von der langen Dauer find
die Annuitäten auch wegen der Unsicherheit über die Art der
Zahlung als Grundlage des Kredits ungeeignet , denn im Zu -
sammenhang mit den übrigen Bestimmungen des Friedens .
Vertrages kann man nie wissen , in welchem Umrange sie in
bar , in welchem Umfange sie durch anrechnungsfahige Sach-
leistungen beglichen werden . Was die europäische Gesqmt -
wirlschast brauchr, nämlich «ine große internarionale Anleihe
zu ihrem Wiederaufbau , insbesondere zum Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete und zur Heilung der sonstigen Kriegs¬
schäden , ist nur erreichbar, wenn man eine ganze Anzahl von
komplizierten Bestimmungen des FriedensvertrageS durch «in.
fache klare Finaazvrrpflichtmrgen ablöst. Weiterhin bedarf
es einer Verständigung über die Bedingungen , unter denen der
deutsche Export , hie einzige dauernd « Quelle für deutsch«
Zahlungen , gesteigert werden kann, ahne sich selbst sowohl wir
sie Industrie der übrigen Staaten aufs schärfste zu gefähr¬
den. Die ILprozentige Exportabgabe ist dazu jedenfalls das
allerungeeignetste Mittel . Man sollte darüber die industriel¬
len Sachverständigen der beteiligten Länder in unmittelbare
Verhandlungen eiritreten lassen.

Endlich aber mutz auch das
technische Problem des Wiederaufbau !

der zerstörten Gebiete energisch angefatzt werden . Es geht
nicht an , datz Frankreich und Belgien jede technische Mitarbeit
Deutschlands ablehnen , ohne selbst imstande zu sein, die Auf¬
gabe zu lösen. Deutschland bietet seine uneigennützige Hilfe
an , es will weder Kolonien gründen , noch Baugewinne
machen; es hat nur nicht die Absicht, ungeheure Summen
zu zahlen und zü verzinsen für Arbeiten , die es bereits mit
sehr vsel geringeren Kosten hätte ausführen können.

"
Der Minister erklärte , er sei fick bewusst, datz jeder Vor¬

schlag, den die deutsche Regierung mit gutein Gewissen machen
könne, bei der Gegenseite einen ähnlichen Sturm der Ent¬
rüstung auslösen werde, wie er jetzt bei der Bekanntgabe der
Ententeforderungen durch Deutschland brauste . Das sei eben
die Folge des Fehlers , zahlenmäßige Forderungen aufzustel¬
len , «he man den Versuch der Verständigung über die wirt¬
schaftlichen Unterlagen der Reparationspslicht zu Ende ge¬
führt habe. „Hätte man das Brüsseler Programm zuerst ver¬
wirklicht, so wäre es vielleicht möglich gewesen, nach dem so¬
genannten Seydouxschen Vorschlag zu einer vorläufigen
Regelung der deutschen Leistungen zu gelangen . Jetzt ist das
ausgeschlossen, weil das deutsche Volk hinter jedem Provi¬
sorium die ungeheure Zahl der Goldmilliarden wie ein Ge¬
spenst aussteigen sieht. Es erscheint undenkbar , datz der
Reichstag ein solches Abkommen annehmen wird .

Die Annahme jedes Abkommens, das in London geschloffen
wird, kann durch die deutschen gesetzgebenden Körperschaften
avgclrhnt werden. Die Gegner haben ja anerkannt , datz ihr«
Vorschläge vom Friedensvertrag abweichen . Der französische
Ministerpräsident hatte das schärfste Urteil über diesen Ver¬
trag ausgesprochen, das bisher überhaupt gefällt worden sei :
« Er ist nicht lebendig ! " Dieses Urteil erscheint zu hart , weil
der Vertrag in vielen seiner schwersten Bestimmungen nur
allzu lebendig ist. Aber darin hat Briand recht , datz gerade
die Reparationsbestimmungen sich als lebensuntüchtig erwie¬
sen haben. In der Tat hemmen sie den wirtschaftlichen Auf¬
schwung ebenso bei den Reparationsglänbigern , wie bei den
Reparationsschuldnern . Sie bedeuten eine bürokratische,
nicht geschäftsmätzige Lösung, müssen deshalb durch bessere
ersetzt werden . Diese Erkenntnis unserer Googier, dass daS
Werk veränderungsbedürftig ist, bildet einen Aktivposten in
der Bilanz der Pariser Konferenz.

Die Schwierigkeiten der richtigen Abänderung des Vertra¬
ges werden dadurch vergrößert , daß die Basis der Verstän¬
digung nicht breit genug gewählt ist . Bei der überragenden
Stellung , die sich die Vereinigten Staaten von Amerika als
Gläubiger der Entente und als der Rohstofflieferant für die
europäische Industrie mit Recht für die ReparationSsrage bei¬
messen könnten, erscheint es auffällig , d^tz die Londoner Kon.
serenz auf einen Zeitpunkt angesetzt fit, wo die amerikanische
Regierung nicht in die Debatte eingreifen kann . Vermutlich
fit der Druck, den die Nähe des ersten Mai ags die Rspara -
tionskommission ausübt , für eine Beschleunigung der Kon¬
ferenz entscheidend gewesen. Ebenso nachteilig wie das Feh¬
len Amerikas wird sich auch die ungeklärte Lage im Oste»

Ikonzert -- Mocken -Rückblick.
Bei der Anordnung der wenigen musikalischen Darbietungen

der vergangenen Woche stellt sich das vom Bachverein -
Motettenchor am Samstag abend in der Stadt -
kirche gegebene Kirchen -Konzert von selbst in den Vorder -

rund , nicht nur wegen seiner nachhaltigen Wirkung auf
reite Hörermassen , sondern auch wegen der Bedeutung der

musikalischen Werke, die hier zur Ausführung gelangten .
Avar stand keine jener großen kirchenmusikalischen
Schöpfungen auf dem Programm , an denen die deutsche Mu -
! ik unvergänglich« Werte besitzt, und die in diesen Zeiten tief-
! ter Erniedrigung tröstend und aufrichtend wirken könnten,
andern drei kleinere Werke, je eine Kantate von Buxte »

finde und I . S . Bach und Mozarts lütaniae Qsure -
tsnse .

Mozart und Bach trugen den göttlichen Funken in der
Brust , der ihnen den Aufschwung zu höchsten Höhen ermög¬
lichte . Aus einem Herzen , das sich mit Inbrunst in religiöse
Ged nken versenkte, das mit tiefer Frömmigkeit und uner¬
schütterlicher Glaubensstärke sich zu allem Göttlichen hinge-
zogen fühlte, strömten ihnen ihre Hymnen , ihre Chöre, ihre
Lieder, ihre Arien in fast überirdischer Schönheit der Ton¬
sprache zum Preise des Höchsten . Wem nicht der letzte Rest
von Gefühl unts Verständnis für das Edle , Reine und Wahre
im Herzen getilgt ist, den ziehen sie mit unwiderstehlicher
Kraft hinein in den Bereich ihrer Empfindungswelt , aus der
Mp eine Ahnung des Heiligsten in frommen Schauern an¬
spricht aus der Musik der Instrumente , aus dem Gesang der
Chöre und Solostimmen . Bachs Tonsprache spiegelt den Ernst
und die Kraft einer großen, reifen Persönlichkeit wider, die sich
in den Kämpfen des Daseins lautere Frömmigkeit bewahrt
Lat. Liozarts Musik blüht in üppigem Schmuck . Aber selbst
Lurch diese mit verschwenderischen Händen ausgestreute
Ornamentik klingt dis Stimme des Jenseits in mystischen
Klängen durch . Es ist erstaunlich, und wir stehen vor dem
Geheimnis des Genies , mit welch sichern ! Stilgefühl der
junge Mozart in dieser reich figurierten Litanei doch immer
wieder in Melodie, Harmonie und Instrumentation den rich¬
tigen Ausdruck und die treffendsten Farben für die Worte
- es Gebets gesunden hat, so daß uns daraus ein Hauch des
Überirdischen anweht .

B u r t ehudes Kantate ist ebenfalls ein Werk, aus gläu¬
biger Seele zum Lobpreis des Höchsten gesungen . Aber ihm
fehlt die letzte Ergriffenheit , die Kraft der Empfindung , der
Aufschwung seiner Gefühle über das Gotteshaus hinaus in
den Himmel hinaus . Er bleibt Komponist, wird nicht Mittler
zwischen Gott und Menschen. .

.Die drei Werke stellten den Bnchverein vor schwierige Auf¬
gaben, die jedoch unter der gewissenhaften und temperament¬
vollen Leitung des Herrn Dr . Hermann Poppen fast

restlos überwunden wurden . Man möchte dem Ba ^ erein
noch ein reicheres, ausgeglicheneres Stimmaterial wünschen,
damit er in Stand gesetzt wäre , an den entscheidenden Stellen ,
die an Stimmengewalt und Sicherheit der Höhe gesteigerte
Forderungen stellen, allen Schwierigkeiten gewachsen zu
sein . Die Schlußchöre der beiden Kantaten könnten dann noch
wirkungsvolle Steigerungen erzielen . So mutz man sich mit
einer ziemlich gleichmäßigen Linienführung begnügen . In
der Rhythmik wird Dr . Poppen von sicherem Gefühl geleitet.
Unser Landestheaterorchester war dem Chor eine
sichere Stütze . Kleine Verzögerungen in den Einsätzen der
Orgel (Hermine Weitz , Heidelberg) scheinen durch unge¬
schickte Plazierung bedingt . Das Solistenquartett war
mit Sorgfalt ausgewählt . Der schlanke , weich ansprechende
Sopran von Frau Edith Pott - Sajitz schwang sich zu
lichtem Glanz empor, ihm vermählte sich in sicherer Stimm¬
führung der warme, volle , herrlich abgeklärte Alt von Frl .
Gertrud Leidiger , deren Bortrag durch seine Gefühls -
Wärme bestrickte , Herr Büttner sang die Watzsiellen voll
Kraft und mit eindringlichen! Ernst , während die Tenorpartie
an Stelle Herrn NeugebauerS Herr Konzertsänger Fritz
Tränkle , Rastatt , übernommen hatte , der wohl über eine
anerkennenswerte Technik verfügt , seine stimmlichen Mittel
aber nicht einwandfrei zur Geltung bringt . DaS Gotteshaus
war von einer großen, andächtig lauschenden Zuhörerschaft er¬
füllt .

Auf der Heimkehr von einer grösseren Konzerttournee be¬
griffen , kehrte Heinrich Hensel bei uns an und gab eine
Wagner - Strauh - Matinee im großen Festhallesaal .
Hensel ist ausgesprochener Bühnensänger und zwar Wagner¬
spezialist. Die intimen Feinheiten des Liedes in seelischer
Einfühlung zu vermitteln , liegt außerhalb der Sphären sei¬
ner Gesangskunst . Er erfaßt die dramatischen Linien und
führt sie in klarem, sichern Aufbau zur Höhe. Richard
Strauß hat solche Lieder geschrieben , in denen der dramatisch
»ogabte Sänger starke Wirkungen erzielen kann , so im
»Ständchen " , in „Heimliche Aufforderung " und in ,Zch liebe
Dich" . Diese, auch die Zugabe „Cäcilie" , gestaltete Hensel mit
sicherm Instinkt packend, effektvoll. Dev H . Teil brachte
Wagnerfragmente : das Preislied , Siegmunds Liebeslied und
die Schmiedelieder, immerhin ! „Lieder ", die sich nicht allzu
schwer aus dem Zusammenhang lösen lassen und bei der Po¬
pularität der Wagnerschen Musikdramen auch ohne weiteres
verstanden werden . Man hatte mit diesen Proben , im Aus¬
schnitt, den grossen Wagnersänger , dessen Vortragsstil vor¬
bildlich ist . Zartheit und Kraft sind gepaart , Lyrik und
Dramatik ergänzen sich zu einem harmonischen Ganzen .
Mustergültige Deklamanon , klare Phrasierung , sorgfältig an¬
gelegte Steigerung — alles Vorzüge dieses stimmlich wie ge-
süngiechnisch eminent sicheren Künstlers . Die zahlreich er¬

schienene Zlchörerschaft bereitete ihm denn auch stürmische
Ovationen , die am Schluss das mit großer Feierlichkeit ge¬
sungene „Die Himmel rühmen " als Zugabe eintrugen . Die
musikalische Begleitung am Flügel wurde von Herrn Karl
Fritz Müller in flüssigem, farbenreichen Spiel durchs«--
führt . Für die Lisztschen Bearbeitungen des „Liebestolm
und des „Spinnlieds " , die der Künstler mit bemerkenswert »
Routine vortrug , kann ich mich jedoch nicht begeistern . Sitz
muten geradezu kitschig an . Wenn der quellende Klang de»
Streichkorpers fehlt, wenn nicht alle Farben des Orchester»
aufleuchten , dann verblassen die Leitmotive zll blutleerer »
Schemen . Dann ist Isoldens Liebestod eine alltägliche»
piantstische Angelegenheit mit rauschenden Morden und süß¬
lichem Geklimper , und daS Schnurren des Spinnlieds finkt
zur Spielerei herab . Über derartige Geschmacksverirrungen,
die man einst, als Wagners musikalische Gedankenwelt ein«
unerhörte Neuheit war , begreifen konnte, sollten heute eigent¬
lich keine Zweifel mehr bestehen.

Mit einem stimmungsvoll abgelaufenen Liederabend
tat Elsa Laura »an Wolzo- en vor einer stark gefesselten Zu¬
hörerschaft wieder einmal dar , daß sie immer noch eine der
bedeutendsten Vertreterinnen des Lautenspiels ist . Ihr «
Vortragskunst bringt das scherzhafte und ernste Lied gleich
geschickt an den Hörer . Sie hat als lebensprühende Persön¬
lichkeit mit scharfer Beobachtungsgabe, mit dem Blick für das
Charakteristische und dem Sinn für das Komische aus einem
alle Stimmungen umfassenden Gemüt viel mitzugeben. Wer
ein Ohr hat für feine Unterströmungen , dem entgehen dies«
aparten Schattierungen nicht. Da und dort blitzen Leine Lich»c
1er auf und erhellen für eine Sekunde die Situation . Ein »
bedenkliche Neigung tritt vorübergehend zu Tage , die Neigung
zu ironischer Überlegenheit und scharfem Spott . VielleiÄ
weil mit den Jahren die Gestchtszüge schärfer geworden find,
bat das Aussehen auf den VortragSstil etwas abgefärbt . Da «
Ist kein Gewinn und hoffentlich nur eine vorübergehende Er¬
scheinung. Biel besser steht ihr der leichte , liebenswürdig »
Spott » der die Schwächen versteht und sie mit nonchalante»
Nachsicht geißelt . Aber dies ist die einzige Ausstellung , die
zu machen wäre . Davon abgesehen, besitzt Frau von Wol->
zogen auch heute noch die Kunst, mit Kleinigkeiten zu faszi¬
nieren , weil sie sie durch den Zauber ihres VortragS in ganz
köstliche Bildchen voll Gemüt , Humor und Laune verwandeln
Die .Lieder aus der Spinnstube " haben ihren bleibenden
Wert durch die echt volkstümlichen Elemente . So „DaS böse
Männel " . An eigenen Liedern konnte sich ihr ausdrucksvolles,
klangreiches Organ ganz besonders schon entfalten . Am
besten liegt chr die kölnische Mundart ) „Dat alt ' Katherrnche
gehörte zu ihren besten Darbietungen . Das zahlreiche Publi¬
kum kargte nicht mit herzlichem Beifall . Der Abend war ema
rechte Erfrischung . Hugo Roller .



1« r ein« dauerhafte Lösung- des Reparattonsprckblem» geltend
Eichen Wenn die Gegner damit rechnen, daß Deutschland
Milch einen gesteigerten Export die Riesensummen für die
« evaration verfügbar stellen werde; so mutzte ihnen daran
« eun . die deutsche Industrie , statt «uf ihre eigene« Märkte
« u -' die deS Ostens Hinzurenke »,. Statt dessen hat eS den An-
I r ein, als ob man auch hier zu einer Erdrosselungspolitik
üreife, wie sich aus der Vereitlung der deutschen Wirtschafts -
«erhondlungen mit den Oststaaten ergibt . DaS Problem wird
»icht groß genug, nicht einheitlich genug aufgefatzt . Man kann
« m nur beikommen, wenn man statt des Gedanken- der
Strafe und der Konkurrenz den Gedanken der Hilfe und der
Solidarität in den Vordergrund stelle .

Der Redner schloß seine mit stürmischem Beifall aufgenom -
« enen Darlegungen mit der Bitte um Unterstützung seiner
Kolitik durch die öffentliche Meinung Süddeutschlands .

gdolititcke Neuigkeiten.
Der Standpunkt des deuttcben Volkes .

» Dem Reichspräsidenten, der Reichsregierung und dem
Auswärtigen Amt gehen fortgesetzt aus allen Teilen des
Meiches und von den verschiedensten Kreisen der Bevölkerung
Kundgebungen zu den Pariser Beschlüssen zu . Diese Erklä¬
rungen, auf die im einzelnen zu antworten nicht möglich ist
und die von den verschiedensten wirtschaftlichen und finanziellen
Gesichtspunkten aus die Unmöglichkeit der Erfüllung der Pa¬
riser Beschlüsse zum Ausdruck bringen , find ein erfreuliches
Zeichen dafür , daß das deutsche Volk in ganz überwiegender
Mehrheit - «schlaffen den Standpunkt der Reichsregierung Lil-
fitzt, welcher in der Erklärung des ReiMministerS des Äußern
»er dem Reichstage am 1. Februar frstgelegt ist.

Deutsche u. kranzölitcbe Steuerbelaltnng .
In Frankreich und England wird wieder stark mit der «Be¬

hauptung gearbeitet , daß Deutschland nicht genügend hohe
Steuern erhebe. Demgegenüber sei. festgestellt, Latz in
Deutschland die Grsamrbelastung km Steuern für das Reich,
die Länder und Gemeinden nach den neuesten Feststellungen
auf den Kopf der Bevölkerung 753I7 M . ausmacht . In
Frankreich beträgt die Steuerlast nach einer Denkschrift des
Völkerbundes für die internattonale Mnanzkonfereuz in
Brüssel 416 .80 Fr .

Die Denkschrift nimmt das Durchschnittseinkommen in
Deutschland mit 3900 M ., in Frankreich mit 3200 Fr . auf den
Mopf der Bevölkerung an . Wenn man sich auf den Boden
Meser Zahlen stellt, und so , wie eS die Denkschrift tut , diese
d, Dollar umrechnet, so beträgt nach den, Kurs vom 31 . Ja -
»uar d . I . in Deutsch«nd das Durchschnittseinkommen 60,84
Dollar nnd die Steüevdelastung 11,78 Dollar , in Frankreich
tzas Durchschnittseinkommen W5,9L Dollar und die Steuer¬
belastung Ä,42 Dollar . In Deutschland « uh daher hie Be-
dSkkerung 2V Prozent ihres Durchschnittseinkommens an den
Gtaait «bführen, während der Franzose nnr 13 Prozent seines
Durchschnittseinkommens adzugeben hat . Danach ist die
Stenerbelastinng in Deutschland sehr viel schwer?» als in
Grankreich, und dies besonders, wenn man berücksichtigt , daß
Ärmere Einkommen viel weniger ttbgabefähig find ak» grö¬
bere . Setzt man das Eriftrnzmtnimnm für Deutschland und
Frankreich auf den Kopf der Bevölkerung auf etwa 40 Dol¬
lar an , so bliebe — wenn man , wie die Gegner es tun , die
Steuerbelastungen valutamähig vergleicht — als Lesteue-
»ungsfähiges Durchschnittseinkommen in Deutschland ein
Petras von etwa Ä) Dollar , in> Frankreich aber ein Netra
pvn etwa 180 DoÜbr. Es dürfte für die Franzosen uNgleü
leichter sein, von IM Dollar 28,42 Dollar , als für di« Deut¬
schen von r« Dollar 11,78 Dollar für Steuerzwecke zu er-
übrigen.

Lur künftigen Steuerpolitik Deuttcblands .
ReichSfinanzministrr Dr . Wirth ist am Freitag zu wichtigen

Verhandlungen mit dem Senat in Bremen eingetroffen . In
stiner Versammlung der Handelskammer sagte der Minister
V a., wir seien heute vor di« Notwendigkeit gestellt, die Ein -
tzniimenstruer abzubanen . Der Besitz müsse »och stärker her-
Mngezogen werden. Auf der Londoner Konferenz würden wir
bestimmte Vorschläge machen . Was zur Zeit darüber in Len
Plättern stehe, sei nicht richtig. Was wir anböten , werde nicht

wenig sein . Es dürfe aber nicht direkt aus dem Bermügen
genommen, sondern müsse erarbeitet werden , ob dabei alle
Früchte der Revolution gewahrt » erden können, sei fraglich.

Internationale Linsnzbilke t. Deutschland ?
Der Berliner Korrespondent der Finaneial News telegra¬

phiert seiner Zeitung : Ich hoffe kein Geheimnis zu verraten ,
wenn ich mitteile , datz der englisch« Botschafter zurzeit unter¬
sucht, ob die Lage Deutschlands nicht dazu geeignet wäre , den
Grund zu einer Anleihe zu legen. Wenn dieser Plan ver¬
wirklicht werden würde, dann wäre er eine glückliche Lösung
der Schwierigkeiten, di« jetzt die finanziellen Sachverständgen
in London beschäftigen. Alle neutralen Länder könnten un-
lerschreibrn, denn auch sie leiden an Geldüberflutz. Wenn
«ine Krisis vorhanden ist, so beruht sie nicht auf Mangel an
Geld, sondern ist auf die Unmöglichkeit des Handelsverkehrs
zurückzuführen. Holland, die Schweiz, Schweden, Dänemark
un die Bereinigten Staaten alle leiden unter dem gleichen
Übel. Eine internationale Anleihe für Deutschland wäre ,
wie L 'oeuvre schreibt , die wirtschaftliche Erneuerung der Welt .

Ikurze polit. Nsckrickten .
» Zunahme der Arbeitslosigkeit in England . »Daily Ex¬

preß " meldet : Die Arbeitslosigkeit im Vereinigten Königreich
nimmt zu. In der am 4. Februar zu Ende gegangenen Woche
betrug die Zahl der Arbeitslosen 11M 000. Das bedeutet
gegenüber der vorhergegangenen Woche eine Zunahme von
42 680. — Das Pariser »Journal " meldet aus London, datz
in mehr als 88 Kohlenzechen in Englaad Re Arbeit eingestellt
wurde . 300 000 Bergleute sind arbeitslos .

* Der Goldtransport «ach Paris . Zu der Pariser Meldung ,
daß auf dem Nordbahnhof in Paris vier deutsche Waggons
mit 24 Tonnen Gold für die Bank von Frankreich eingetrofsen
find, hört die »Boss. Ztg .", datz es sich um Gold handelt , das
für türkische Rechnung in Deutschland lagerte und jetzt nach
Paris gesandt wurde. Mit der Reparation habe diese Sen¬
dung »ichtS zu tun .

s Die Anschlatzbeftrebuage« Vorarlbergs . DaS »Vorarlber¬
ger Tageblatt " fordert eine Abstimmung über de« Anschluß an
Deutschland. An allen Orten sollen an einem Tage öffentliche
Versammlungen statfinden, in denen diese Forderung zum Be¬
schluß erhoben wird.

Waditcbe Nebertickt.
" Die Deidewerger „Kaditcbe Pott "

behauptet in Nummer 36 vom 12. Februar , die „Karlsruher
Zeitung " habe »die Schuld am militärischen Zusammenbruch
im Sommer 1818 einer bayerischen Division in die Schuhe
geschoben .

" Diese Behauptung des berüchtigten reaktionären
Organs ist unwahr ; sie entstellt in gehässiger, Verleumder !,
scher Weise Las, was wir faktisch geschrieben haben .

Wadilcker Landtag.
Der Haushaltsausschutz des Badischen Landtags besprach am

Freitig vormittag die geschichtliche Behandlung des Gesetzent¬
wurfs über die Änderung »es Besoldungsgesetzes. Er er¬
nannte zum Berichterstatter für die Änderung des Gesetzes
vom Aba. Marn « , für die Bofolbungsordnuna den Dbg. Dr .
Leser. Es soll zunächst eine erste Lesung gehalten werden , die
aber nur informatorischen Charakter haben, un - worin ein
Beschluß nicht gefaßt werden soll. Auch soll zu geeignetem
Zeitpunkt eine Aussprache des Ausschusses mit den Vertretun¬
gen der Beamten und Lehrer stattfinden.

Nukgekundenes Geld .
> * Bon zustsndlgsr Stelle wird uns geschrieben : Es Umrde aufgesunde»
im Dezember : am 30 . : aus dem Bahnhof Baden-Oos der Betrag von
so M . ; t» Januar : am 13 . aus dem Bahnhof Karlsruhe ei» Geldbeutel
mit 38 .80 M. : am 17. im Zug 3010 eine Handtasche mit 17.32 M ., ab-
geliefert in Neulubheim: am 18 . im Zug 1132 ei» Geldbeutel mit 21 .30
Mark, «beliefert in Konstanz : am 20 . aus dem Bahnhof Buchholz der

« - trag von 8V am 21 . «uf de« Bahnhof Karlsruhe der Belrag
»on 7 » ». : am 22 . ans dem Bechntzof Heideider , ein Geldbeutel mit
7.80 1« Zn« 3M ein « elrmsdpchen mit 82 M„ abgrltesert in Het-
delderg: Im Zug 314 ein Geld» »p»» «n mit S M., -bgefiefert in Mann¬
heim: im Zug 3278 »in « eidttffchqea mit ISchg M. , abgeltefert in
Müllheim ( Baden) : am 28. «» Zn, S33 »in Geldtäschchen mit 13.20 M.,
adgeiirfert in Bruchsal: am 2« . i« 3», 170? ein« Brieftasche mit SO
abgeliesert io Basel » a». » ahnhos : am 27 . aus dem Bahnhof Himmel¬
reich »er Betrag von 7 M- ! aus dem Bahnhos « illingen ein Geldbeutel
« tt S .10 M.

Lum Brampk gegen das Scbieberlum
und die Schleichhändler.

I ? v . I » der Zeit », » « „fang November 1920 bis zum Ja .
»uar 1621 wurden durch die Karlsruher Gerichte 41 Personen
wegen Preistreiberei , verbotenen Handels und wegen Zuwie-
derhandlung gegen die Vorschriften der Brot-, Fleisch- und
Milchversorgung teils mit Geld bis 2000 M., teils mit Ge¬
fängnis neben der Geldstrafe bis zu 4 Tagen rechtskräftig
bestraft .

l -? v . Pforzheim , 8. Febr . Ein gewerbsmäßiger Schleich -
bärwler ist der 21jährige Metzger Ernst Wiümaier, der den
Viehschleichhandel von Württemberg nach Baden verreibt. Sr
war vom Schöffengericht Calw zu 6 Wochen Gefängnis und
1000 M . Geldstrafe und vor einiger Zeit vom WuchergerichtTü¬
bingen zu 6 Monaten Gefängnis und 2000 M . Geldstrafe ,
verurteilt worden . Außerdem verurteilte ihn Ende letzten
Jahres das Schöffengericht Calw abermals zu 2 Monaten
Gefängnis und 1500 M . Geldstrafe . Gegen dieses Urteil
legte Widmaier Berufung ein, mit dem Erfolg , daß ihn die
Strafkammer Tübingen freisprach.

* Druckfehler. In unseren vorgestrigen Badischen Wochen¬
rückblicken ist der Sinn des Schlußsatzes des ersten Absätze»
Lei der Korrektur entstellt worden. Der aufmerksame Lcher
wird Wohl bemerkt haben, daß die beiden Worte „ um der" ge-,
strichen sein sollten.

Aus der Landeshauptstadt.
Der Reich-minister de- Äußer « Dr. Simons,

der, wie gemeldet, am Dienstag nachmittag hier eintrifft , wird'
am Mittwoch

'
vormittag im kleinen Festhallesaal vor führende«

politischen und wirtschaftlichen Kreisen einen Vortrag halten . .
An dieser Versammlung werden teilnehmen die Landtagsabge¬
ordneten , die Pressevertreter , Vertreter des Wirtschaftsleben- ,
und der Arbeitnehmer - wie Arbeitgeberorganisationen. Boys
Karlsruhe aus begibt sich der Reichsminister nach Darmstadt .

Protrstversammlung der Karlsruher Studentenschaft. Am
letzten Mittwoch veranstaltete der Hochschulring Deutscher .
Art in der Technischen Hochschule eine große Protestversamm-
lnng gegen die unerfüllbaren Forderungen des FeindbundeS.
Nach einer Ansprache des Rektors Prof . Dr .-Jng . Ammann ,
der hervorhob, daß Vernichtung und Knechtung der Leitgedanke
aller feindlichen Forderungen sei, wurde eine Entschließung
»«genommen , in der die Karlsruher Studentenschaft die For¬
derungen der Entente entschieden zurückweist , weil sie die jahr .
zehntelange Versklavung unseres Volkes und die Vernichtung
unseres gesamten Wirtschaftslebens und unserer Kultur be¬
deuten . Die Karlsruher Studentenschaft stellt sich einmütig ,
hinter die Reichsregierung und verlangt weiterhin unbedingt«
ablehnende Haltung diesen Forderungen gegenüber.

Die Süddeutsche Disconto -Grsellschast A.-G., Filiale Karls ,
ruhe , eröffnet am Montag , den 14. d . M . am Marktplatz, im
Hotel Große , eine Depofitenkaffe und Wechselstube .

Ltaatsanzerger.
Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unterm

7 . Februar d . I . den Zeichenlehrer Emil Beicher am Ghm »
nastum Karlsruhe in gleicher Eigenschaft an die Landeskunst,
schule Karlsruhe versetzt .

Die Eisenbahudirektion hat unterm 18. Dezember v. I .
den Eisenbahningenieur Jakob Krautz in Karlsruhe zum
Abnahmeamt Dortmund I versetzt.
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Pension Seköilor'

7 bis 9 Hb -'.

ur di« AmtSstadt
i. W . wird ein

tüchtiger

gesucht , der zugleich mit
dein Grundbuchwesen gut
eingearbeitet ist , womöglich
Mas chinen schreiber ,

Betreffende mögen sich
sofort melden unter An¬
gabe der Diensijahre , Zeug¬
nisse . Gehaltsansprüche , ob
ledig oder verbeiratet .

Bürgermeisteramt
Schäum, t« Wirseutal .

I . V . : Steck
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Ettlingen . —

General-Versammlung
MM . üell23. MzM , vormittags IV.30W,

im kchWotel in Karlsruhe.
Tagesordnung :

1 . Vorlage der Bilanz, nebst Gewinn - und Verlustrech¬
nung für das vergangene Geschäftsjahr . Bericht der
Direktton und des AuffichtSrates. Beschlußfassung
über Genehmigung der Bilanz und Entlastung der
Direktton und des Aufsichtsrates .

2 . Beschlußfassung über die Vorschläge zur Gewinnver¬
teilung. J .918

Für die Ausübung des Stimmrechtes der Aktio¬
näre sind die Bestimmungen des 8 27 der Statuten
maßgebend. Darnach wird erfordert :
L. bei NamrnSaktien, daß solche 14 Tage vor der Ge¬

neralversammlung in die Gesellschaftsbücher einge¬
tragen find und daß mindestens 6 Tage vor der
Generalversammlung dem Vorstand ein nach Nüm -
mern geordnetes Verzeichnis vorgelegt wird;

d . bei Aktien auf den Inhaber , daß eine Bescheinigung
eines Notars oder eines der auf den Dividenden¬
scheinen bezeichneten Bankhäuser , derzufolge die Ad>
tien hinterlegt find und bis nach Beendigung der
Generalversammlung hinterlegt bleiben, mindestens
6 Tage vor der Generalversammlung bei dem Vor¬
stand der Gesellschaft vorgelegt worden ist.

In dieser Bescheinigung müssen die hinterlegten
Aktien , nach Nummern geordnet, verzeichnet sein.

Der Tag der Einkunft der Bescheinigung, sowie
der Tag der Generalversammlung werden nicht mit¬
gezählt. -«

Ettlingen , den II . Februar 1921 .
SMWfl fiir Arianere! L Weberei .

Der Barst «« ».

Bürgerliche Rechtspflege.
u. Streitige Gerichtsbarkeit.

Aufgebot.
V-860.2 .2 . Pfuüendorf .

Landwirt Josef Schäle in
Mottschies lHohenzollern)
hat als Eigenbesitzer den
Antrag gestellt , den bishe¬
rigen Eigentümer der im
Grundbuch Schwäblishau-
sen Band 2 Heft 6 auf
den Namen des Landwirts
Martin Schäle in Mottschies
eingetragenen Grundstücke
Lgb- Nr . 202 und 205 der
Gemarkung Schwäblishau-
sen im Weg des Aufgebots¬
verfahrens mit seinemRech¬
te auszuschliehen- Der bis¬
herige Eigentümer wird
aufgefordert , sein Recht
spätestens im Aufgebots¬
termin anzumelden , widri-
genfallsseineAusschlietzung
erfolgen wird-

Ausgebotstermin wird
bestimmt auf :
Dienstag , den 5. April IS21,

vormittags 6 Uhr.
Pfullendorf , 15. Jan - 1921.

Bad. Amtsgericht.

Für den Neubau der
Jng .-« bteilnng dertechnssche »
Hochschulewerden die Schrei-
»erarbeitenuSchlofferartnteu
im Wege der öffentlichen
Angebote nach Maßgabe
der Verordnung des Fi¬
nanzministeriums vom 3.
Januar 1907 ausgeschrie¬
ben. Unterlagen werden
auf dem Baubüro , Kaiser ,
straße 6, gegen Erstattung
der Selbstkosten abgegeben .
Die Angebote find v»

schloffen mit entsprechender
Aufschrift bis Mittwoch, de»
23. Februar , ebenda abzu¬
geben . Zuschlagsfrist drei
Wochen vom Tage der Er¬
öffnung der Angebote ab
gerechnet. Ganze oder teil¬
weise Ablehnung der An¬
gebote , sowie Verteilung
in Lose bleibt Vorbehalten.

Die Bauleitung .

Auf dem Bauplatz de»
Neubaus der Jng .-Abtriluug
der technischen Hochschube
Karlsruhe , Kaiserstraße 6/
wird das dort lagernde
Gerüstholz verkauft. Ange¬
bote bis spätestens 1. März
an die Bauleitung , Kaiser-
straße 6, wo auch alle»
weitere zu erfahren ist .

Die Bauleitung .

Verkauf.
Die im Bauhof Schloß»

bezirk 11 lagernden Alt¬
materialien , ca- 6000 klein«
und Svv große Trinkgläser
sowie einige TausendGläser
zum Einschmelzen , Aü.
metall in kleiner Meng«
verschiedener Art und zwei
noch brauchbareTransport »
wagen für Pferdebespan¬
nung, sollen an die Meist¬
bietenden verkauft werde « .

Die Gegenstände können
im Bauhof , Schloßbezvck
11 , am 16. und 17. Febr -
vormittags zwischen S und
10 Uhr, angesehen werden.
Angebote sind schriftlich bi»
zum 21 - Februar 1621 auf

der Brzirksbamusp-ktioUf
Stesauleustrastr 28 , einzu¬
reichen. V-8N



LentrAl - DÄNdels - lkegtstLr tür Dsden .
« chern. « .«35

In das Handelsregister
wurde ringetragen :

1 . Untenn 29 . Januar
192l mit r O .-Z - S" 4 der
Ubt . 4 . die Firma ^Slein -
» ruchbrtried Jvsef Galli .
Ottendösen " Jnha °̂ r : Jo .
srf Pet . r GaUi , Skeinbruch -
besitzer in Ottenhösrn .

2. Unterm 29. Januar
1921 zu O ..Z . 277der Abt
4 . Firma .^ korl Karcher,
Branntweinbrennerei . Kap .
pelrodeck^ . Die Firma ist
erloschen

3 . Unterm l . Febrnar
1921 zu O -- ' . 185 der Abt .
2t „ Fir ^ a Dadid Albecker
Nachfolger in Achern' . Dce
Firma ist erloschen.

Achern , S. Februar 1921.
Amtsgerichts

Bade« . « Z25
Handelsregistereintrag

Abt . 4 .. Bv . II . O ^Z - 516
Firma Wolf . Netter ch I «.
k»bt in Charloitenbuig ,
Zwetgniederlasiung in Ba¬
den -Baden : Tie Zweignie¬
derlassung Frankfurt a . M .
ist unter der Firma Wo ' s.
Netter L Zacobi in «ine
Hauptniederlassung umge¬
wandelt .

Abt . Bd . I . O .- Z . 67
Firma vr . Pani EberS in
Baden : Die Firma ist er¬
loschen.

Abt . Bd . I , O .-Z . 205
Firma Marie Heinikel, S.
Wild , Nachfolgerin , in Ba¬
den : Frau Franz Murr ,
Emilie geb. Äottenhöftr in
Baden , ist in das Geschäft
als persönlich hastende Ge¬
sellschafterin eingctretcn .
Die offene Handelsgesell ,
schaff hat am 1. Februar
1S2l begonnen .

Baden , 7. Februar 1921.
Bad . Amtsgericht 1 .

Beriten . V .861
In das Handelsregister

Band I , wurde unter Nr .
170 bei der Firma Gustav
Herzog, Wenzingen , Inha¬
ber Gustav Herzog L Ar¬
tur Herzog , eingetragen :
Die GeiLllschaft ist aufge¬
löst und der bisherige Ge¬
sellschafter Gustav Herzog ,
Handelsmann in Wen¬
zingen ist alleinigerJnhaber
der Firma . Dem Julius
Herzog und Hermann Her¬
zog in Wenzingen ist Ein¬
zelprokura erteilt .

Breiten , 31 . Jan . 1921.
_ Amtsgericht.
Brette «. V .862

In das Handelsregister /V,
Band I , wurde unter Nr .
188 die Firma Ingenieur¬
büro Hermann Dorner , Bret -
ten .Jnhaber Hermann Dor¬
ner . Ingenieur in Breiten ,
eingetragen . Geschäfts -
ziveig : Installation elektri¬
scher Licht- und Kraftan¬
lagen , Bau von Transfor¬
matorstationen und Elektro -
reparaturwerk und OrtS -
netzbau .

Breiten , 1 . Febr . 1921 .
Amtsgericht.

Donaueschingeu . V .N2Ö
Zum Handelsregister 8

O . Z - 11 wurde heute ein¬
getragen :

Firma Boswa » und Knau¬
er . e. m. b. H. Berti »,
Zweignftderlassung Lonau -

Geg stand des Unter¬
nehmens :

») Di ' Unternehmung
und Ausfuhr ng von Bau¬
ten > nd baulichen Än 'agen
aller Art für Rechnung von
Regierungen , Ge eivden ,
Gesellschaften , Privaten ,
od r sonstigen Dritten .

d ) Anlage von Straßen
« nd Stadtteilen für Rech¬
nung von Regierungen , Ge¬
meinden » Ges « schäften oder
Privaten .

o) Errichtung von Anstal¬
ten und Untern -hmung - n,
welche zu Bauzwecken oder
zur Fabr kation von Bau¬
mat rialien dienen »nd äkn »
Uchen. welche den Zwecken
und Jntereffen der Gesell¬
schaft ents rechen, sowie Be¬
teiligung an solchen Anstal¬
ten und Unt - rne -mungen .

Stammkapital :
4 00» 000. - M .

Geschäfts übrer : Heinrich
Stridde , Architekt , Karl
Menking , Architekt , beide in
Echöneberg . Julius Bach ,
Kaufmann in Berlin .

Prokuristen : Ernst Weih -
haar , Architekt in Hannover ,
Otto Schimkat , Architekt in
Berlin , Julius PeterS , Ar -
chitekt in Hamburg , Robert
Teste , Ingenieur in Berlin ,

Franz Janffen . Architekt «
Düsseldorf , Alfred Fuchs ,
Arckttek tu Berlin , Her¬
mann Dobritz , Kaufmann
ln Berlin , F ttz Nikolaus ,
Architekt in Kaltowik , Alfred
OtziftstuS . » aoimaim . uu »
Srn » Specht , beite i» D «.
«auelchingr ».

Jeder Prokurist ist er -
«nächtigt , zusammen mit ei¬
nem Gesch ftsführer oder
einem Prokuristen die Ge¬
sellschaft zu vertreten . Pie
Gesellschaft wird vertreten
gemeinschaftlich durch min
bestens zwei Geschäftsführer
oder einen Gesch ftsführer
und einen Prokuristen .

Donaueschingen ,
den 83 Januar 1921.
_ Amts gericht.

Eberbgch . V .80V
In Las Hand lsregist r 4 .

B « o II wu de eing tragen ,
d >h die d- rt unter O - . 34
eing trage k« ffen H indel -
geftllich ft in Firma „ Meier
L Sigmund , Ebeibach ", auf -
gelö i^ftund d tzda - G -
schäft unter un eränd rter
Firma von den ru er n
Gele scha ter F -^r kan
Friedri u Meier in Ebcrba h
ire tcrgcsü rt wird

Eberbach , 4. Febr . 1921
_ Amtsgericht .?
Geugeudach. V.863

In das Handelsregister
LI , O .-Z . 8, wurde einge¬
tragen : Süddeutsche Krafi -
u»d Melaffr -Futterlverke , Ge¬
sellschaft mit beschränkterH f
tung in G . ngenbach . Gegen¬
stand des Unternehmen ?
ist die Herstellung und der
Vertrieb von Kraft , und
Melassefntter . Gesellschafts -
v r -rag vom 2. Febr . 1921 .
Geschäftsführer : Kaufmann
Willy Frank in Stuttgart .
Stammkapital 75000 Mk.

Gengenbach . 7 Febr . 1921 .
Amtsgericht .

Gengrubach. V .826
Im Handelsregister ^

wurde unter O .-Z . >31 ein«
getragen : Karl Schmidrr in
Zell a . H. Inhaber : Karl
Schneider , Kaufmann in
Unterharmersback .
Genvknbach , 3. F - br . 1921 .

— Amtsgericht ._
SarlSrnhe .

^
V .827

In das Handelsregister S
Band Itl O - Z . 64 ist zur
Finna Hotrlbangeskklschaft
mit beschränkter Haftung ,
Karlsruhe eingetragen : Ar¬
chitekt Wtlbelm Pittall ist
aus der Geschäftsführung
ausgeschieden . An dessen
Stelle ist Fabrikant Her -
mann B rth . Karlsruhe , als
weiterer Geschäftsführer be¬
stellt .

Karlsruhe , 7 . Febr . i »21 .
Badi ' cheS Amts gericht B . 2.
Karlsruhe . B .846

In das Handelsregister 8
Band IV O .-Z . >2 ist zur
Firma Moritz » ->« Earnav »
Gesellschaft mit brschränkirr
Haftung , Karlsruhe , einae -
tragen : Die Prokura des
Wilhelm Baur , Brötzingen ,
ist erloschen. Dem Georg
Müller , Kaufmann , Karls¬
ruhe ist Gesamtvrokura in
der Weise erteilt , daß er
berechtigt ist. in Gemein¬
schaft mit einem andern
Prokuristen der Gesellschaft
diese zu vertreten .

Karlsruhe , 9 Febr . 1921.
Badisches Amtsgericht B . 2.
Karlsruhe . V .847

In das Handelsregister 8
Band V O .-Z . 75 ist ringe »
tragen : Firma und Sitz :
Landwirtschaftliche Maschi¬
ne« und Geräte Ott , ? chmiit,
Gesellschaft mit beschränkter
Haftnua , Karlsruhe . Ge¬
genstand des Unternehmens :
Die Herst - llung und der
Bertrich von Bedarfswaren
für die Landwirtschaft , na¬
mentlich landwirtschaftlicher
Maschinen und Geräte . Die
Gesellschaft darf sich , n
Unternehmungen mit ähn¬
lichen Geschäftszwecken be¬
teiligen . sie er erben und
sie vertreten . Stamm ? pi-
tal : 30000 M . Geschäfts¬
führer : 1- Ott » Schmitt .
Kaufmann , Karlsruhe , 2.
Franz Buffalb , Ingenieur ,
Meißen , künftig in Karls¬
ruhe , 3. Max Richard Mever ,
Ingenieur , Karlsruhe . Der
Gesellschaftsvertrag ist am
19. Januar 1921 festgestellt.
Die Gesellschaft wird durch
zwei Gkschäftssübrer oder
durch einen Geschäftsführer
zusammen mit einem Pro¬
kuristen vertreten - Der
liebe gang der bisher im Be-
triebe der Einzelstrma Land¬

l wirtschaftliche Maschinen
« nd Geräte Otto Sch tlt

I begründeten Berbindlichkei -
te« ist bei dem Uebergang

>des Geschäfts auf die Ge-
s llschaft mit beschränkter
Haftung ausgeschloffen . Der
Gesellschafter O to Schmitt .
Kaufmann,Sallsruhe dringt
ausRechnung seiner Stamm¬
einlage das bisher von ihm
unter der Finna Landwirt¬
schaftliche Maschinen und
Geräte Otto Schmitt in
Karlsruhe betriebene Ge¬
schäft mit Einrichtungs¬
stück n und Waren und mit
dem Recht zur Fortfübrung
der Firma in dt« Gesell -
schaff eia .-- -Die eingebrach -
ten Sacken werden von der
Gesellschaft auf 50000 M .
bewertet ; sie werden in der
Höhe von 1000 » M . auf
die St mmeinlaa « des Otto
Schmitt angerechnet , ko daß
diese vollständig geleistet ist.
Der Mehrbetrag von 4M »0
M . wird von der Gesell -
schaff dem Otro Schmitt am
1 . Juli 1921 z ' ns ' os aus¬
bezahlt . Der Ge > lllchaffer
Franz August Bußalb . In¬
genieur in Meißen bringt
ausRechnung seiner Stamm -
rinlcne23 verpackte Rund -
bolzb ttst - llen im Werte von
10000 M . in die Gesellschaft
ein . Diese Sichen werden
mit diesem Werte auf die
Stammeinlage des Herrn
Buß ilb angcrecknet , so daß
auch dessen Stammeinlage
voll geleistet fff . Dir öffent -
licken Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen in
der Karlsruher Zeitung .

Karlsruhe . 9 . Febr . 1921.
Badisches Amtsg ericht B. 2.
Karlsruhe . B .864

In das Handelsregister
k . Band V, O .-Z . 6l , ist
zur Firma Suck L Cie.,
Gmb . H ., Motorenvertrieb
und technische Vertretungen ,
Karlsruhe , eingetragen :
Die Vertretungsbefugnis
deS Geschäftsführers Paul
Moserist beendet : an besten
Stelle ist Wilhelm Schön¬
herr , Ingenieur , Freiberg
i. Sa . als weiterer Ge¬
schäftsführer bestellt .

Karlsruhe , 10 . Febr . 1921 .
Badisches Amtsgericht B . 2

rach ist Gesamtprokura er¬
teilt und dieselbe auf den
Betrieb der Niederassung
in Lörrach beschränkt .

Lörrach , 26 . Jan . 1921.
Bad . Amtsgericht .

Karlsruhe - B .865
In das Handelsregister

8 . Band I . O .-Z . 8 , ist zur
Firma Badische Lokaleiseu -
bnhnen, Aktiengesellschaft in

Karlsruhe eingetragen :
Durch Beschluß der Gene¬
ralversammlung vom 4 . Fe -
b -uar 1921 ist der Z 20
d ' s Gesellschaftsvertrages
bezüglich der Zahl d . r Auf -
sichtsratsrnitgliedcr geän¬
dert worden .

Karlsruhe , 10. Febr . 1921 .
Badisches Amtsgericht B ?.
Karlsruhe . V ? 6

In das Handelsreai er
6 . Band V . O .-Z . 54 . ist
zur Firma Ni -Pnen -Na , -
sicher Gummiwerke , Gesell¬
schaft mit beschränkter Haf¬
tung, Karlsruhe eingetra¬
gen : Die Vertretungsbe¬
fugnis des Geschäftsfüh¬
rers Schriftstellers vr . Karl
Ritter,Karlsruhe ist beendet .

Karlsruhe , S. Febr . 1921.
BadischeS Amtsgericht B . 2.
Lörrach. V.867

Zum Handelsregister Abt .
Band II , wurde unter

O .-Z . 19, die Firma Goetz
L Nngewitter Gesellschaft mit
deschräuffer Haftung in Lör¬
rach eingetragen . Der Ge¬
sellschaftsvertrag wurde un¬
term IS - Dezember ISlS
errichtet . Änderungen sind
unterm 16 . September u.
17 . Dezember 1920 erfolgt .
Die Gesellschaft kann von
jedem der Gesellschafter mit
sechsmonatlicher Frist zum
Schluffe eines Kalenderge¬
schäftsjahres gekündigt «oer-
den . Gegenstand de» Un.
ternehmenS : Der Erwerb
und die Ausbeutung von
Erfindungen , Da » Stamm¬
kapital beträgt 50000 Mk.
Geschäftsführer ist Inge¬
nieur Georg Goetz in Thar -
lottenburg . Bekanntmach¬
ungen erfolgen im Deut -
scheu Reichsanzeiger in
Berlin .

Lörrach , 2 . Febr . 1921 .
Bad . Amtsgericht.

Lörrach. « 268
Zum Handelsregister Abt .

6 , Band I , wurde unter
O .- Z . 32 Chemische Credit -
«uk Niederrlaff»», d»Lörrach)

eingetragen : De « Kauf¬
mann Anton Blum in LS»

Manuheim . « .901
Zum Handelsregister 8

Band XVIII O - Z - 26 wur¬
de beute die Firma »,Joseph
Freim », Gesellst oft mit be¬
schränkter Haftung " !» Mann -
heim, VS Nr . 3 eingetra¬
gen . Gegenstand de« Un¬
ternehmens ist : Der Han -
del mit Wein , Soirirnosen
und La desprodukten aller
Art , Ein - und Au -fiihr und
Commlssionsg schäft in die¬
se i Artikeln , besonders auch
die Uebernahme des Wein -
undSvirituosen eschäffsde «
Gesellschafters Joseph
Fieund mit allem auf diese
Abteilung bezüglichen Rech¬
ten und Pflichten Die Ge¬
sellschaft i,l ber chtitt , sich
an gleichen oder anderen
Unterneh mt gen in jeder
Art zu beteiligen und solche
Unternehmungen zu vertre¬
ten . Das Stammkapital be¬
trägt 5000 ' Mart . Joftvh
Freund . Kaufmann , Mann¬
heim ist Gt -schäftssübrer .
Der Gesellschaf soertrag der
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ist am 17. Januar
1921 festgestellt. Die Ge-
sellscbaft wird , wenn meh¬
rere Geschäftsführer bestellt
sind, durch zwei Geschäfts¬
führer oder durch einen Ge¬
schäftsführer in Gemein¬
schaft mit einem Prokuristen
vertreten . Joftvh Fr und
ist als Geschäftsführer be¬
rechtigt . die Gesellschaft selb
ständig zu vertreten . Die
Bekan tmackung n der Te
ftllschast werden im Deut¬
schen Reichsanz «iger ver¬
öffentlicht .

Mannheim , 1 . Febr . 1921.
Bad . Amtsg ericht « . G . 4.
Mannheim . B .807

Zum Handelsregister 8
Band XVlll O .-Z . 27 wur¬
de beute di Firma „ Glbeco
SilluloftwarrofabrikatiouS -
aks ' llschaft mit beschränkter
Haftung " in Mannheim -
Neckarau , Gummistraße ,
eingetragen . Gegenstand
des U ternehmens ist : Fa -
brikantion von Cellu ' oid-
wäsche und Celluloir waren
aller Art . Das Stamm¬
kapital beträgt 300.000 9t .
Richard Lenel , Fabrikant .
Mannheim und Karl Engel ,
Mannheim , sind G schäfts -
sührer . Der Gcftllsch .ifts -
vcrtrag der Gesellschaft mit
beschränkter Haftung ist am
20. Dezember 192» festgestellt.
Jeder Geschäftsführer ist
s lbständig znr Vertretung
der Gesellschaft berechtigt ,
Tie Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen im
Deutsche » Reichsanzeiger -

Mannheim , 1. Febr . 1't21 .
Bad . Amt sgericht G . B . 4.
Mannheim . V .308

Zum Handelsregister 8
Band II O .- Z . < 6 , Firma
. .Mannheimer Aktiendrane -
rei Löwenkeller" in Mann¬
heim wurde heute einge¬
tragen :

Durch Beschluß der Ge¬
neralversammlung vom 29-
.Dezember 1920 ist der Ge¬
sellschaftsvertrag in 88 12,13 , 14, 15 . 20 und 21 ge-
ändert , wie sich dies aus
der eingereichten Urkunde
voin 25 . Dezember 1920 , aus
die Bezug genommen wird ,
ergibt .

Mannheim , 1 . Febr . 1921-
Bad . Amtsgerichts . G . 4 .
Mannheim. V .809

„ Heinrich Sieker, Ersel
mit beschränkter Haftung ,
Werkzeuge , Werkzeugma -
schinen und Eisenwal eil"
in Mannheim wurde heute
eingetragen :

Der 8 8 des Gesellschafts -
Vertrages ist durch Sesell -
fchafterbeschlilß vom 19. Ok¬
tober 1920 geändert . Gott -
ftirdScharfsiftalSSeschäftS -
führer ausgeschieden . Karl
Adam , Manuheim ist als
Geschäftsführer bestellt . Die
Geschäftsführer Wilhelm
Adam und Karl Adam ,
beide in Mannheim sind
nur gemeinsam zur Vertre¬
tung der Gesellschaft befugt .

Mannheim , 2 Febr . 192 >.
« ad Amtsg ericht « . « . 4 .
Mauatzei« . V.810

Zum Handelsregister 8
Band III O .-Z. 17. Firma
„Darflinger 'schr Achsen- »nd
Federn-Fadrilc » AUtenge-

sellschaft" in Mannheim
wurde heute eingetragen .

Der Gesellschaftsvertrag
ist durch Besckluft der G «
neralvelsammlung vom 18.
Drzembil 1920 in den 88 >3
und l5 geändert . Auf die
tingereichte Urkunde vom
18. Dezember 1920 wird Be-
zug genommen .

Mannheim , 2. Febr . 1921.
Bad . Amtsgericht « . G . 4 .
Mannheim . BB11

Zum Handelsregister 8
Band VIII O. Z. 17, Firma
„ H. Scklinck L Sie . Aktie »
geselttchi- st" t» Mannheim
als Zweigniederlassung mft
dem Hauvtfitze in Han >burg
lou de beure eingetragen :

Der Geftllschafsvertrag
ist durch Beschluß der G ?.
neralversammlung vom 29
August 1910 nach Maftg be
dcS notariellen Protokolls
abgeände t. Die G . neral -
versarnmlung vcm 29 Au -
gust 1920 hat die Erhöhung
des GrundkavitalS um
2 300080 Mark b -schlosse».
Diese Erhöhung ist erfolgt
Das Grundkapital betragt
jetzt 5300000 Mark . Als
nicht eingetragen wird ver -
öffentlich : : Die 2300 neuen
a » f den Inhaber lautenden
Aktien von ft 1000 Mark
sind zu 101 ' /. Prozent a « S-
gegeben worden .

Mannheim , 2. Febr . 1921.
B - d. Amtsgericht « . « . 4 .
Mannheim . « 812

Zum Handelsregister ^
Band XXII O .-Z . 73 wurde
bmte die Firma „ Engen
Fel ; ch Ca . " in Mannkeim
eingetraarv . Die offene
Handelsgesellschaft hat am
1 . Oktob r 1919 begonnen .
Persönlich baftende Geftll -
schafter sind Willy Burg¬
meier , Kaufm nn . Mann -
heim , Ellgen Felz » Kauf ,
mann,Mannheim und Otto
Knecht, Kaufmann , Mann -
heim .

Mannheim , 2 Febr . 1921 .
Bad . Amtsgericht B. G . 4.
Mannheim . V .813

Zum Handelsregister 8
Band XVII O .-Z . 21 , Fir¬
ma „ Basische HandrlSgesel .
schaff mit desch Lukter Haft
tung " in Mannheim wurde
heute eingetragen :

Die Prokura des Fritz
Geisler ist erloschen.

Mannheim . 2. Febr . 1921.
Bad . Amtsg ericht B . G . 4 .
Mannheim . V .871

Zum Handelsregister 4
wurde heute eingetragen :

1 . Band II O . -Z . 48 . Fir¬
ma „ Wm . Heidelberger " in
Mannheim . Rikel Mann -
heimcr , Kaufmann , Mann -
beim ist als Gesellschafter
ausgeschieden . Morst Weil ,
Kaufmann , Mannb im ist
als persönlich haftender Ge¬
sellschaft«» in die G ft ll¬
schaft eingetreten .

2. Band V O -Z . 2 ' «.
Firma „ Srlinger L Mah¬
ler " in Mannheim , tta l
Lrchtenberger , Mannheim
ist als Prokurist bestellt .

3 . Band VI O - Z. 218 .
Firn « „ Karl L Ludwig
bahn " in Mannheim . Nckel
Mannheimer , Kaufmann .
Mannheim ist als Gesell¬
schafter ausgeschieden . Mo -
riz Weil , Kaufmann , Mann¬
heim ist als persönlich haf¬
tender Glsellschafter in die
Gesellschaft eingetreten .

4 . Band X O . Z . 136,
Firma „ Wilhelm Art " in
Mannheim . T ie Gesell¬
schaft ist aufgelöst und die
Firma erloschen.

5. Band XIV O - .Z . 112,
Firma „ Dampfwaschanftalt
Friedrich Wüst" in Mann¬
heim . Die Firma ist er¬
loschen.

6 . Band XV O . Z . 149.'— Ferdinand Schwab
Mannheim . Die

ist geändert in :
„MnfikhanSE. LK.Silwab"
Kaufmann Ferdinand
Schwab jr „ Mannheim ist
in daS Geschäft als persön¬
lich haftender Gesellschafter
eingetrrten . Die offene
Handelsgesellschaft hat am
15. Januar 1 «21 brgonn n.

7 . Band XVI O .-Z . 36.
Firma „ Leonhard Lutz
Nachf. in Man » heim . Re -
aierungsbaumeister Ludwig
Wegner , Merseburg ist in
das Geschäft als persönlich
hastender Gesellschafter ein-
getreten . Die offene Han .
delsg , ftllschast hat am 31.
Januar 1921 b gönnen .

8. Band XVI O .-Z . 51 .
Firma „ Weil L Mannhei¬
mer" in Mannheim . Nikcl
Mannheimer , Kaufmann ,

Mounbet i ist als Gesell¬
schafter a isgelchiede« . Mo »
riz Weil , caufmann , Mann -
b. im ist als vc>söniich haf¬
tender iAesellf -liafker in die
Geft Schaft ringet , eten.

9 . Band Xvl O .-Z. 142,
Firma „ Lea Brrideu 'iali ^
in Mannheim . Tie Firma
ist ettoscheu.

10. Band XVIIO - Z . ' 84.
Firma . S.' - eiuhrsiikches B«l-
terbanS Emil Dorrinck" in
Mannheim . Di « Firm - ist
erloschen . Die Pr kur der
Annicke Dorrinck geb. Josu -
pett ist erloschen .

11 . BandXVllIV .- Z .6l .
Finna,, »o» der Miitlr » L
Es ." in Mannheim . Die
Gesellschaft ist mit Wirkung
vom 1 . Februar 1921 auf -
ge öst und das Geschäft mit
Aktiven und Passiven und
samt der Firma auf den
lKesellschafter Kanfmmn
Ernst von der Mühten .
Mannheim als alleinigen
Inhaber übeigegcmgen , der
es unter der bi hcrigen Fir¬
ma lveiterführt .

12 . Band XX O .- Z . 145,
Firma „ Hntel Kaiiertzof
Emil Hertmann " in Mann -
he m. Dft Firma ist er-
ioschen.

' 3. Band XXI O - Z . 58.
Fi ma ,.M . Biruban « L
§ « n, Filiale Maundelm "
n Mannheim als Zweig -

niede , laffung der Firma M .
B r «bäum L Sohn in Ful¬
da . Die Prokura der Mar¬
tha Kak ist erloschen.

14. Band XXl O .- Z. 84 .
Firma , .P . Hoffman » und
Staden Eisengießerei L Ma -
scki enfabrik Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . SoM-
maadttg srllschakt" in Mann¬
heim Die Einlagen der
Kommanditisten sind erhöht .

15. Band XXI O - Z. 121 .
Firma « Hri « L C ». Ba¬
dische Aatomdbil -Fabrik "
in Mannheim . Die Firma
ist geändert in : „ Heim L
Cie . Badische AntomvbU -
fabrik " .

16. Band XXN O -Z . 74
Firma , .Hag » Kikenan" in
Mannheim . 8 7 Nr . 40.
Inhaber ist Hugo Sirkenau ,
Kaufmann,Mannheim . Elise
Kiekenau geb. Leiding , E e«
fron des .Kaufmanns Hugo
Kiek- nau , Mannheim ist als
Prokurist bestellt. Geschäfts «
»meia : Spezialgeschäft für
Häuser -, Fenster - und Geh -
weareivigang .

17 . 2 and XXk! O .-Z . 75
Firma ,, ^ ebr ch Enners "
in Mannheim , Draisstr .
Nr . 6l . Die offene Han -
delsgesellschaft hat am 1.
Jan . 1921 begonnen . Per -
fönlich haftende Gesellschaf¬
ter sind Karl Fehr , Kondi¬
tor , -Mannheim und Otto
Enners . Kaufmann , Mann¬
heim . Geschäftszweig : Back-
und Znckerwarenkabrik .

18. « and XXH O --Z . 76,
Fir -na „ Jngruieurbär » Bä -
l» ^ L Reis " in Mannheim ,
ri 4 Nr . 10. Tie offene
Handelsaescllschaft hat am
1 Januar 1921 begonnen .
P -nönkich hrftende Gesell-
sch ' tter und Nickard Büiow ,
I , g nienr , S hriesheim und
Albert Reif , Kaufmann ," annbeim . Geschäftszweig :
An rtigu -ig von Jngenieur -
arb iten , Handel mit Ma¬
schinen und Jndustriebe -
darftartikcl und Verrr - -
tu »gen .

19 . Ba id XXII O .-Z 77.
Firma ,, ' llnold L Rößler "
in Mannheim , 8 5 Skr . 10.

j D 'e offene Hände ' sgcsell-
scka t bat am 1. Februar

- 1920 begonnen Persönlich
! b -fttende Gesellschafter sind
>Otto Hunold . Maschinen
- tech nker , Mannheim und
Frau Rößler , Elektrotech .
nikee,Mannl >eim . Gesckäf -s-
zwei t : Handel mit Kinema -

tographen -Bcdarfsarti cl ,
Automobilen , Motor - und
F hrräder sowie eine Sftpa -
rat .l,we >k »ätte .

20 . Band XXII O .- Z - 78,
Firma „ SkllennamlLSchru -
r «r in Mannheim , 04 , Nr . 13.
Die offene Handelsgesell¬
schaft hat am 1 . Januar
1921 begonnen . Persönlich
haftende Gesellschafter sind
Franz Scheurer , Kaufmann ,
Mannheim und Wilhelm
Krllermann , Kaufmann
Mannheim . Geschäftszweig :
Vertretungen .

Mannheim , 5. Febr . 1921.
Bas . Amtsgericht B. G . 4.
Lberkirch . B828

Handelsregistereintrag
Abt . 4 O .-Z . 52 betr . die
Firma Elacelcdersabrik
Ldrrkirch NikolanS « rau iu

Oberkircb : De « Kanfmaon
Hans Lang in Otzerkrch ist
Prokura erteilt .

Oberkirck , 5. Febr . 1921
Bad . Amtsgericht .

Offendnsg - « 82»
Handelsregister einttag 4

II . O -Z - 2 zu Firma Erich
Ranch » Hol)- Im - L Export .
Rohmatenalicnbcschaffuntz

in Offenburg .
Dir Firma ist zufolge

« eriegung des Geschäfts ,
nach Rainsbach , Amt Ober -
kirch, hier erloschen.

Offruburg , 5 . Febr . 1921.
Amtsgericht .

Lfienbura . V .830
Handelsregistereintrag 4 .

I , O - Z . 20l S . 443 zu Fir¬
ma Hinsa , Allgemeines —
HandUSsüN- ikat Heu « L
V»V» in Offenburg . Die
Prokura des Kaufmann -
Heinrich Widmeyer in Offcn -
burg ist ertoscheu

Die S -srllschast ist auf¬
gelöst und di« Firma er¬
loschen.

Offenburg , ff . Febr . 1921.
Amtsgericht .

Pssrzhcl « . V79 »
Handeksreoistereintrag .

Firma Allgemeine Gold «
L Silbrrschäöranstalt in
in Pforzheim . Die Vertre¬
tungsbefugnis des Vor¬
standsmitglieds ttr . Paul
Richter ist beendigt Kauf¬
mann Paul Buck in Mörz¬
heim ist als Vorstandsmit¬
glied bestellt . DemDiplom -
ingenieur Gerhard Schell -
born , dem Kaufman Ott »
Aldinger und dem Kauf¬
mann Anton Leibold in
Pforzheim ist in der Weis «
Geiamtprokura erteilt , daß
jeweils zwei Prokuristen
die Firma zu zeichnen tzw
fugt sind.

Amtsgericht Pforzheim .

« astntt . V .831
In daS Handelsregister 4

Band I , O -Z . 215 — Fir .
ma Herma «« lSotz, vreda ' s
Nachsvlger , Rastatt — wur¬
de deute eingetragen : In -
Huber ist jetzt HanS Ott »
Gög , geboren am 4 . Janu¬
ar 1919 , vertreten durch den
Vormund , Anton Unser ,
Architett in Baden -Baden .
Die der Wie « Götz geb- Bre¬
da erteilte Prokura ist er¬
loschen. Dem Kaufmann .
Erich Waltz in Rastatt ist '
Prokura erteilt .

Rastatt , 3. Februar 1921. .
Amtsgericht .

Radolfzell. V .869
Zum Handelsregister 4 ,

Band I , O -Z . 28l , ist bä
der Firma Rudolf Schorh
Metallwarenfabrik in Sin¬
gen , eingetragen : Die Pro¬
kura des August Water ist
erloschen.

Radolfzell . 4 . Febr . 1921 .
« ad . AnltSgencht 1-

Zchwetzingea. B .83S
Handelsregistcrcintrag

Abt . L Baud III zu O ^ Z .
53 : Ott » Weiukotz in Fried -
richsteld . Die irma ist
geändert in Erwin Heutfchkt
in Edingen .
Schwetzingen . 7 . Febr . 1921.

Am .Sgericht 2.

TauberbischosSheim . B -793
In das Handelsregister 8

Land I wurde heute zu O .-Z .
6 — Landwfttichaftlichr -
Lage-rnuS Wiitigh uiea ,
Geirllschaft mit beschränkter
Haftung in Witlighausen —
emgelr - gen : Filialdirekwr
Adolf Groll in Würzburg
ist als Geschäftsfüh -cr aus -
geschieden und an seiner
Stelle Filialdirektor Johann
Schalter in Würzburg zum
weiteren Geschäftsführer
bestellt.

Taubebischofsheim , .
den 27 Januar 1921.
Bad . Amtsgericht -_

Ukterlingku . « 79t.
Als Inhaber der Firma

6 H.G . Raü in Unter siggingen
(Handelsreg . 4 Band 1 O -Z .
138) wurde eingetragen :
Jakob Giamara Witwe ,
Pauline geb. Rall in Unter -
sig -ringen .

Uebei lingen , 28 . Jan .1921-
Amtsgericht .

Waldsbnt . V .814
-Handel regisiereilttrag 4

O .-Z 41 zur Fi ma „ Ott »
Maurer " in Tienge . v n-
babe ist jetzt Ka smann .
Paul Maur r in - Tiengen

Wal shut . 3. Fibr ^ 192l .
Bad . Amtsgericht
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